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1. Z iele und Aufgaben

1.1 Allgem eines

Sonderpädagogisch e Fö rderung soll das Rech t der Kinder und Jugendlich en m it Fö rderbedarf im
Sch w erpunk t Seh en, visuelle  Wah rneh m ung und Um geh en-Kö nnen m it e iner Seh sch ädigung auf
eine ih ren persö nlich en M ö glich k e iten entsprech ende sch ulisch e Bildung und Erzie h ung
verw irk lich en. Sie soll dazu be itragen, Sch ü lerinnen und Sch ü lern m it Seh sch ädigungen aller
Arten und Grade die Um w elt zu ersch ließen und die Entw ick lung von O rientierung und Verh alten
bei Anforderungen des Alltags in be k annter und unbek annter Um gebung zu fö rdern. Aus diesem
Grunde w erden Seh fäh igk e iten  entw ick elt und gefö rdert, die Ausbildung der M obilität und der
Erw erb Lebensprak tisch er Fertigk e iten sow ie Begriffsnich tsbildung und Kom -
m unik ationstech nik en besonders unterstü tzt. Die sonderpädagogisch e Fö rderung ist darauf
angelegt, die Identitätsfindung der seh gesch ädigten und w ah rneh m ungsgestö rten jungen Mensch en
zu unterstü tzen. Z iel ist dabei, ein m ö glich st h oh e s  Maß  an sch ulisch er und beruflich er
Eingliederung, gesellsch aftlich er Teilh abe und selbständiger Lebensge staltung zu gew äh rleisten.

Unter pädagogisch em  Aspek t s ind Seh en und visuelle  Wah rneh m ung Bezeich nungen fü r die
Vorgänge und die Ergebnisse von Aufnah m e, W eiterleitung und Verarbeitung visueller
Eindrü ck e, die m it H ilfe des Seh organs in der Verk nü pfung m it zentralen Funk tionen stattfinden.
Z um  Seh organ geh ö ren Augen, Seh bah nen und die Seh zentren im  Geh irn.

Seh sch ädigungen zeigen sich  in untersch iedlich en Arten und Graden der H erabsetzung de s
Seh verm ö gens bis h in zum  Ausfall des Seh ens bei Vollblindh e it. In e iner stark  auf Visualität
ausgerich teten Um w elt ist das Um geh en-Kö nnen m it e iner Seh sch ädigung von besonderer
Bedeutung. D ie Betroffenen sollen befäh igt w erden, ein Leben m it e iner Seh sch ädigung sow oh l
in sozialer Begegnung m it nich tbeh inderten als auch  m it se h ge sch ädigten Mensch en s innerfü llt
zu gestalten und - w ann im m er m ö glich  - s ich  ak tiv m it den Ausw irk ungen der Sch ädigung
ause inanderzusetzen und Kom pensationsm ö glich k e iten auszusch ö pfen.

Sonderpädagogisch e Fö rderung orientiert s ich  an der individuellen und sozialen Situation de s
s e h ge sch ädigten Kindes bzw . Jugendlich en. Sie m uß die pers ö nlich k e its- und sozialbezogene



...

3

Vorbere itung auf k ü nftige Lebenssituationen e insch ließen und dazu beitragen, daß  seh gesch ädigte
junge  Mensch en Selbstbew uß tse in  und Vertrauen in die eigenen Fäh igk e iten gew innen.
Sonderpädagogisch e Fö rderung gibt dah er begleitende, auf die Sch ädigung bezogene H ilfen m it
dem  Z iel, beste h ende Abh ängigk e iten und H em m nis s e  sow eit w ie m ö glich  zu ü berw inden.

Sonderpädagogisch e Fö rderung bezieh t s ich  auf se h ge sch ädigte Kinder und Jugendlich e aller
Altersstufen, von der Frü h fö rderung bis  zum  Ü bergang in das Erw ach senenleben; seh gesch ädigte
junge  Mensch en m it w eiteren Beh inderungen sind grundsätzlich  e inbezogen.

1.2 Pädagogisch e Ausgangslage

Seh sch ädigungen k ö nnen sich  in untersch iedlich en Ausprägungen zeigen:

Blinde Kinder und Jugendlich e k ö nnen nich t oder nur in se h r geringem  M aße auf der Grundlage
visueller Eindrü ck e lernen. Sie neh m en Inform ationen aus der Um w elt insbesondere ü ber das
Geh ö r und den Tasts inn sow ie ü ber die Sinne der H aut, des Geruch s und des Gesch m ack s auf.
D ie k om pens ierenden Funk tionen dieser Sinne k ö nnen durch  gee ignete Lernangebote entw ick elt
und gefö rdert w erden.

Kinder und Jugendlich e m it e iner Seh beh inderung k ö nnen ih r e ingesch ränk tes Seh verm ö gen
nutzen. Sie s ind in vielen Situationen auf spezielle H ilfen angew ie s en. Sie bed ü rfen besonderer
Anleitung, sonderpädagogisch er Fö rderung und tech nisch er H ilfen. Dies k ann auch  bei
Seh beh inderungen geringeren Grades notw endig sein w ie bei Bee inträch tigungen des
Seh verm ö gens beider Augen oder bei Einäugigk e it.

In Verbindung m it Seh sch ädigungen k ö nnen Beeinträch tigungen und Beh inderungen in anderen
Bere ich en auftreten:

- Lern- und Leistungsverh alten,
- Sprach e und k om m unik atives H andeln,
- em otionale und soziale Entw ick lung,
- geistige Entw ick lung,
- k ö rperlich e und m otorisch e Entw ick lung.
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H ier k ann das jew eils individuell geprägte Bedingungsgefü ge einer M e h rfach beh inderung gegeben
se in.

Sonderpädagogisch e Fö rderung h at dah er die Aufgabe, Art und Grad der Seh sch ädigung sow ie
deren Ausgangslage und Entw ick lungsdynam ik  zu erk ennen. Das Ausm aß der Sch ädigung w ird
im  Einzelfall durch  e ine Vielzah l von Fak toren bestim m t, w ie z.B. vom  Alter beim  Eintritt der
Seh sch ädigung, von der Dauer ih re s  Beste h ens, von der verbliebenen Seh fäh igk e it und vom
Selbstk onzept des Kindes oder Jugendlich en, von eventuellen zusätzlich en Beeinträch tigungen
sow ie vom  Lern- und Leistungsverh alten, von bereits durch gefü h rten Fö rderm aß nah m en, von der
Versorgung m it tech nisch en H ilfsm itteln und vom  Verh alten der Um w elt.

Besondere Anforderungen an e ine individuelle Fö rderung stellen se h ge sch ädigte Kinder und
Jugendlich e m it sch w erer Me h rfach beh inderung. Sie k ö nnen ü ber den Bereich  des Seh ens und der
W ah rneh m ung h inaus in allen Entw ick lungsbere ich en beeinträch tigt se in, so daß  m eh rere
Fö rdersch w erpunk te e inzubezie h en sind. Diese Kinder und Jugendlich en bedü rfen zusätzlich er
individueller Pflegem aß nah m en und th erapeutisch er H ilfen; ih rer Lebensw e is e  ist die Gestaltung
des Tagesablaufes m it Unterrich t, Th erapie, Pflege und Ruh epausen anzupassen.

Seh ge sch ädigte Sch ü lerinnen und Sch ü ler m it begrenzter Lebenserw artung benö tigen eine
um fas sende sonderpädagogisch e Fö rderung. Sie k ö nnen h äufig aufgrund der speziellen
Beeinträch tigungen nich t regelm äß ig die Sch ule besuch en. Die besondere Lebenssituation die s er
Sch ü lerinnen und Sch ü ler erfordert e ine intensive pädagogisch e Begleitung auf der Such e nach
M ö glich k eiten e iner sinnvollen Lebensgestaltung und der Befriedigung ak tueller Bedü rfnisse. Das
Lernangebot m uß der jew eiligen Lebenslage der Sch ü lerin oder des Sch ü lers entsprech en.

2. Sonderpädagogisch er Fö rderbedarf

Sonderpädagogisch er Fö rderbedarf ist bei Kindern und Jugendlich en anzuneh m en, die aufgrund
einer Seh sch ädigung in ih ren Entw ick lungs-, Lern- und Bildungsm ö glich k e iten so eingesch ränk t
s ind, daß s ie im  Unterrich t der allgem einen Sch ule oh ne sonderpädagogisch e Unterstü tzung nich t
h inre ich end gefö rdert w erden k ö nnen. Dabei k ö nnen m edizinisch -th erapeutisch e, pflegerisch e,
tech nisch e, psych ologisch e, soziale  Maßnah m en in oder auß e rh alb der Sch ule notw endig sein.
H ierbei ist e ine Abstim m ung der versch iedenen M aßnah m en und H ilfen anzustreben, deren
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Ergebnis in ein pädagogisch e s  Fö rderk onzept e ingearbeitet w erden soll. Sonderpädagogisch er
Fö rderbedarf ist auch  in Abh ängigk e it von den Aufgaben und den Anforderungen sow ie im
Z usam m enh ang m it den Fö rderm ö glich k e iten der jew eiligen Sch ule unter den k onk reten
sch ulisch en Rah m enbedingungen und M ö glich k e iten zu seh en.

Entw ick lung und Lernen w erden in vielen Fällen m aß geblich  ersch w ert, w enn neben der
Seh sch ädigung andere Beh inderungen auftreten, w ie z.B. e ine geistige Beh inderung, e ine
Kö rperbeh inderung, e ine Sprach beh inderung oder eine H ö rbeh inderung (Taubblindh e it). Bei
Sch ü lerinnen und Sch ü lern m it Problem en im  Verh alten ist e ine besonders enge Z usam m enarbeit
zw isch en Eltern, Sch ule und anderen Fach diensten erforderlich .

Dem  Sonderpädagogisch en Fö rderbedarf Seh ge sch ädigter w ird in untersch iedlich en
Aufgabenfeldern der Fö rderung entsproch en:

Be griffsbildung und k ognitive s  Le rne n

Seh sch ädigungen beeinflussen die Entw ick ung de s k ognitiven Lernens, insbesondere die
Begriffsbildung. H ier w erden besondere Meth oden benö tigt, w ie z.B. Z uh ö rtech nik en und
W ah rneh m ungsstrategien, die das Nutzen tak tiler, ak ustisch er, k inästh etisch er, gustatorisch er
oder olfak torisch er Inform ationen erleich tern.

D ie Entw ick lung der Begriffsbildung k ann um fassen:

- W ah rneh m ung von Dingen,
- Erk ennen und W iedererk ennen von w ich tigen Me rk m alen der D inge,
- sprach lich e Etik ettierung von Dingen und ih ren Me rk m alen,
- Erk ennen der Relationen von Dingen und Personen,
- Erfas sen von Situationen,
- gedank lich e  Repräsentation von Situationen.

Kognitives Lernen bei s e h ge sch ädigten Kindern und Jugendlich en w ird erleich tert durch
spezielle Arbeitstech nik en und H ilfsm ittel w ie Notizenm ach en von Tonbandaufzeich nungen
oder Vorgelesenem , Ertasten und Interpretieren von tak tilen Karten, Sch aubildern,
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Diagram m en und Modellen, vor allem  aber durch  e in struk turierte s, der Seh sch ädigung
angem es s enes Unterrich tsangebot.

Ve rm ittlung von Sch rift und Kom m unik ationste ch nik e n

Blinde und seh beh inderte Sch ü lerinnen und Sch ü ler benö tigen im  Um gang m it der
Sch riftsprach e spezifisch e Unterrich tsm eth oden. Dazu geh ö ren besondere Verfah rensw e is en
und spezielle Sch riftsystem e sow ie entsprech ende H ilfsm ittel und Materialien, die individuell
auszuw äh len und aufzubereiten sind. Die Entsch e idung ü ber die Ausw ah l blindenspezifisch er
oder s e h beh indertenspezifisch er M odifik ationen ist besonders in der Ph ase des
Sch riftsprach erw erbs von zentraler Bedeutung. H ierbei ist auf den Einzelfall bezogen
abzuw ägen, ob eine Kom bination aus den beiden untersch iedlich en Z ugangsw eis en angezeigt
ist.

Blindensch riftsystem e w ie Vollsch rift, Com puterbraille, Eurobraille, Kurzsch rift,
Stenograph ie, M ath em atik -, Ch em ie- und Musik sch rift s ind Beispiele fü r Varianten der
Punk tsch rift; sie k ö nnen fü r den jew eiligen Verw endungszw eck  ausgew äh lt und genutzt
w erden.

Der Einsatz m oderner Elek tronik , z.B. Scanner, Personal Com puter, Braille-Z e ile oder
Sprach ausgabe sow ie com putergestü tzte Sch nelldruck er fü r Punk tsch rift, erm ö glich t e s
s e h ge sch ädigten Mensch en, einen sch nellen, zuverläss igen und um fassenden Z ugang zu
gedruck ten Verö ffentlich ungen fü r Seh ende zu erlangen. Die Einfü h rung in den Um gang m it
diesen System en m uß  auf die individuelle Seh sch ädigung abgestim m t se in. D ie H infü h rung
zum  Einsatz elek tronisch er H ilfsm ittel ist fü r s e h ge sch ädigte Sch ü lerinnen und Sch ü ler von
zuk unftsw eis ender Bedeutung.

Seh beh inderte Sch ü lerinnen und Sch ü ler arbeiten in der Regel m it den bei Seh enden ü blich en
Sch riftsystem en. Dies erfordert in vielen Fällen eine Modifik ation von Sch riftgrö ß e , Kontrast
und ggf. den Einsatz von speziellen Leuch ten, optisch en und elek tronisch en H ilfsm itteln w ie
Brillen, Lupen, Fernroh rlupenbrillen, Bildsch irm lesegeräten, Com putern m it speziellen
Periph eriegeräten und eigener Softw are.
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Bei blinden und seh beh inderten Sch ü lerinnen und Sch ü lern m it m eh reren Beh inderungen ist
der Erw erb von Sch rift- und Kom m unik ationstech nik en in besonderer W eis e ersch w ert. Fü r
blinde Leserinnen und Leser m it h erabgesetzter Tastsens ibilität der Fingerspitzen, etw a als
Folge e iner D iabetes, ergeben s ich  besondere Problem e beim  Ertasten der Punk tsch rift. Fü r
blinde Mensch en oh ne H ände sind M odifik ationen notw endig, vor allem  Tech nik en, m it den
Lippen oder m it den Z e h en Punk tsch rift zu lesen. Treten Seh sch ädigungen und eine
H ö rsch ädigung gem einsam  auf, w erden nach  M aßgabe des vorh andenen Seh - und H ö r-
verm ö gens seh - und h ö rge sch ädigtenspezifisch e Tech nik en k om biniert oder neue Medien und
Meth oden entw ick elt.

Bei Taubblindh eit m uß die Kom m unik ation oh ne H ilfe des H ö r- und Seh verm ö gens angebah nt
w erden; auch  h ier finden taubblindengem äß e  Meth oden und Tech nik en w ie  H and- bzw .
Fingeralph abete ih re Anw endung.

Bei von Geburt an taubblinden Kindern und Jugendlich en ist Sprach anbah nung durch
individuell abgestim m te spezielle Meth oden von Leh rk räften zu verm itteln, die dafü r
entsprech ende Befäh igungen erw orben h aben. Modifik ationen dieser speziellen Tech nik en sind
erforderlich , w enn im  Einzelfall zusam m en m it der H ö r- und Seh sch ädigung e ine geistige
Beh inderung beste h t oder w enn  entw eder e ine H ö rsch ädigung oder e ine Seh sch ädigung m it
geistiger Beh inderung vorliegt. Bei Kindern und Jugendlich en m it sch w erer
Me h rfach beh inderung treten basale Stim ulations- und Kom m unik ationsform en in den
Vordergrund.

Fö rde rung Le be nsprak tisch e r Fe rtigk e ite n

Der Bere ich  Lebensprak tisch e Fertigk e iten um faß t e ine Vielzah l von speziellen H ilfen und
Trainingsangeboten, die es blinden und seh beh inderten Mensch en erm ö glich en, den Alltag
sich er und selbständig zu bew ältigen. Bei der Fö rderplanung w ird die ak tuelle Lern- und
Lebenssituation des einzelnen, etw a in bezug auf die Ausw ah l von Inh alten und Tech nik en aus
dem  breiten Spek trum  der M ö glich k e iten, berü ck s ich tigt.

Nich t allem  Lernbedarf im  Bereich  Lebensprak tisch e Fertigk eiten k ann die Sch ule entsprech en.
In Kooperation aller Beteiligter w ird versuch t, spezielle Bedü rfnisse durch  sch ulisch e und
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auß e rsch ulisch e Kursangebote zu erfü llen. Der Sch ule fällt eine beratende Funk tion be i der
individuellen Ausw ah l der Lerninh alte oder bei der Kontak taufnah m e zu anderen
Maßnah m eträgern zu. Beispiele fü r Bere ich e und alltäglich e Verrich tungen sind:

Koch en, Essensfertigk e iten, H aus h altspflege, Näh en, Kleiderpflege, Kö rperpflege, h äuslich e
Reparaturen, Kom m unik ationsfertigk e iten.

Bei jü ngeren se h ge sch ädigten Kindern w ird m it e infach en, altersentspech enden
Grundfertigk eiten aus versch iedenen Bereich en w ie Bew egungserzieh ung oder m it sensorisch en
Ü bungen begonnen.

Bei e iner Seh sch ädigung, die m it e iner H ö rsch ädigung auftritt, s ind m odifizierte
Arbeitstech nik en und Medien erforderlich , ebenso ist die Ausw ah l der H ilfsm ittel und
Meth oden zu berü ck s ich tigen. Bei Taubblindh e it w erden spezielle H ilfsm ittel eingesetzt, die
w eder Seh en noch  H ö ren erfordern. Beispiele s ind: W eck - und Rufvibratoren anstelle
ak ustisch er oder optisch er Signalgeber sow ie W indsch ellen, die eine Tü rglock e ers etzen. Das
Taubblinden-Telefon erm ö glich t die Ü berm ittlung von Nach rich ten in Punk tsch rift ü ber
Telefonleitung. Fü r die Kom m unik ation m it se h enden Partnern ste h t e in Bildsch irm gerät zur
Verfü gung, auf dem  die M itteilung de s taubblinden Gespräch spartners ersch e int. M it H ilfe
e iner e igenen Tastatur w erden taubblinden Mensch en Inform ationen ü berm ittelt.

Ist die Seh sch ädigung be i e inem  Kind oder Jugendlich en m it e iner ge istigen Beh inderung
verbunden, ste h en m otorisch e und sensorisch e Grundfertigk e iten im  M ittelpunk t der
Fö rderung. Bei der Ausw ah l der Ü bungsfolgen w ird beach tet, an Situationen anzuk nü pfen, die
e ine elem entare Bedü rfnisbefriedigung erm ö glich en.

D ie bei der Fö rderplanung ausgew äh lten Meth oden und Tech nik en w erden nach  sorgfältiger
Abstim m ung im  fam iliären und im  sch ulisch en Um feld, ggf. im  Internat, verm ittelt. In der
Sch ule ist die Fö rderung im  Bere ich  Lebensprak tisch e Fertigk e iten fäch erü bergre ifendes
Prinzip, be sonders in Unterrich tsfäch ern w ie Sach k unde, H ausw irtsch aft, Textiles Gestalten,
Tech nisch e s  W erk en sow ie in e iner ganzh e itlich  k onzipierten Ä sth etisch en Erzieh ung. Das
Erlernen der notw endigen blinden- bzw . seh beh indertenspezifisch en oder taubblindengem äßen
Modifik ationen der e inzelnen Tech nik en sow ie das Erlernen des Gebrauch s entsprech ender
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spezieller H ilfsm ittel geh ö ren zum  Sonderpädagogisch en Fö rderbedarf blinder, seh beh inderter
oder taubblinder Kinder und Jugendlich er.

Fö rde rung de r Orie ntie rung und M obilität

Orientierung und Mobilität s ind zentrale Bere ich e der speziellen Fö rderung blinder und
se h beh inderter Kinder und Jugendlich er. Orie ntie rung ist die Fäh igk e it, m it H ilfe aller Sinne
die Position im  Raum  sow ie die Bezie h ung zu den Objek ten und Personen in der Um gebung
zu bestim m en. Mobilität h at  die geistige  Orientierung zur Voraussetzung und ist Fäh igk e it und
Fertigk eit, s ich  im  Raum  zielgerech t zu bew egen. O rientierungs- und Mobilitätstech nik en sind
eng aufeinander bezogen; ein erfolgreich e s , w irk sam es Fortbew egen setzt Training in be iden
Bere ich en voraus. Die Entw ick lung von blinden- oder s e h beh indertengem äß en Z e it- und
Raum vorstellungen ist fü r e ine s elbständige Fortbew egung notw endig.

Fö rderung der O rientierung und Mobilität gesch ie h t h auptsäch lich  auf vier Gebieten:

- Geh en m it e inem  se h enden Begleiter,
- Geh en m it dem  Langstock ,
- Geh en m it dem  Fü h rh und,
- Benutzung elek tronisch er Fü h rh ilfen.

W ich tige Fö rderaspek te im  O rientierungs- und Mobilitätsbere ich  s ind:

- Nutzung e ine s noch  vorh andenen Seh verm ö gens,
- Sensibilierung der ü brigen Sinne,
- Entw ick lung von Konzepten zur O rientierung in der Um w elt,
- Sch utz des eigenen Kö rpers,
- Aufbau von Mut und Selbstvertrauen.

Fü r blinde und seh beh inderte Kinder und Jugendlich e m it zusätzlich en Beh inderungen gibt e s
m odifizierte Konzepte der Fö rderung von O rientierung und Mobilität. Seh ge sch ädigte
Mensch en oh ne H ände m ü s s en z.B. auf die Grundtech nik  des Geh ens m it dem  Langstock
verzich ten. Dafü r w erden sie ggf. im  Gebrauch  elek tronisch er Fü h rh ilfen oder im  Um gang m it
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e inem  Fü h rh und gesch ult. Fü r blinde Rollstuh lbenutzer gibt e s  Program m e fü r e in
O rientierungs- und Mobilitätstraining in typisch en Alltagss ituationen. Die k om binierte Seh -
und H ö rsch ädigung e iner Sch ü lerin oder e ine s Sch ü lers engt die M ö glich k e iten der
selbständigen Fortbew egung ein, da die ü blich en, fü r s e h ge sch ädigte  Mensch en entw ick elten
Lernprogram m e ganz w esentlich  auf die Ausnutzung ak ustisch er W ah rneh m ungen ausgerich tet
s ind. Bei geistiger Beh inderung m ü s s en die Lernm ö glich k eiten des Kindes oder Jugendlich en
und die M otivation in be sonderer W eise berü ck s ich tigt w erden.

O rientierung und Mobilität als Aufgaben der Sch ule s ind einerseits fäch erü bergre ifendes
Prinzip; Bew egungserzieh ung, Sinnes sch ulung, Begriffsbildung oder Sport liefern w ich tige
Beiträge. Andererseits gibt e s  Teilbere ich e der O rientierung und Mobilität, die als Kurs in
Form  e ine s individuellen Orientierungs- und Mobilitätstrainings angeboten w erden.

Ä sth e tisch e  Erzie h ung

Fü r s e h ge sch ädigte Sch ü lerinnen und Sch ü ler s ind Kö rperw ah rneh m ung und das Ansprech en
aller Sinne besonders entw ick lungsfö rdernd. R h yth m ik , Bew egungserzieh ung, Sport,
Rollenspiel, Tanz und Th eater s ind insgesam t bedeutsam  fü r die persönlich e und soziale
Entw ick lung. Darü ber h inaus k ö nnen sie Sich erh eit in der Bew egung, der Körperbeh errsch ung
und der Kö rperh altung fö rdern.

M usik  und Tanz h aben fü r seh gesch ädigte Sch ü lerinnen und Sch ü ler e inen h oh en Stellenw ert.
Z uneh m end w ird auch  die Bedeutung des bildnerisch en Gestaltens m it spezifisch en Materialien
fü r blinde und seh beh inderte Kinder und Jugendlich e erk annt.

Ä sth etisch e Befriedigung und em otionales W oh lbefinden sind Grundanliegen der Ä sth etisch en
Erzieh ung. Sie erw eisen sich  auch  als w esentlich e Fak toren einer länger andauernden Seh - und
Arbeitsleistung. Fü r s e h ge sch ädigte Kinder und Jugendlich e ist e s  w ich tig, daß  k reative
Im pulse in den k ü nstlerisch -m us isch en Unterrich tsfäch ern gew eck t und daß die e inzelnen
Inh alte nich t isoliert voneinander angeboten w erden. Es gilt, e inen ganzh e itlich en Ansatz zu
finden, in dem  die versch iedenen Angebote w ie Tö pfern, M alen, Tanzen, Basteln, Gestalten
aufeinander bezogen sind. Auf diese W eise k ö nnen die ästh etisch en Bedü rfnisse beach tet, das
em otionale  W oh lbefinden gefö rdert und dam it die k reative Selbstentfaltung gestärk t w erden.
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Se h e rzie h ung

Seh erzie h ung ist Unterrich tsprinzip. Sie w eck t die noch  nich t entw ick elte Seh fäh igk e it und
berü ck s ich tigt das vorh andene Seh verm ö gen. Sie gesch ie h t durch  die Einbezieh ung anderer
Sinne. Seh erzie h ung faß t auf diagnostisch er Grundlage die pädagogisch en Bem ü h ungen
zusam m en, um  seh ge sch ädigte Kinder und Jugendlich e zu befäh igen, m it ih rem  Seh verm ö gen
um zugeh en. Dies gilt fü r alle Grade der Seh sch ädigung. Dabei sind die räum lich en und
m edialen Bedingungen so zu gestalten, daß  Seh erzie h ung in entspannter Atm osph äre zur
bestm ö glich en Nutzung de s Seh verm ö gens fü h ren k ann.

Eine ganzh e itlich e, individuelle Seh erzie h ung dient der Steigerung der visuellen
Leistungsfäh igk e it. In den pädagogisch en Bere ich  der Seh erzie h ung fallen ü berw iegend
Ü bungen, die eine Bee influssung der psych isch en Kom ponente des Seh vorgangs erstreben:
Ü bungen zur visuellen Aufm erk sam k e it und Konzentration, zur Stärk ung de s visuellen
Gedäch tnis s e s , zum  sch nellen und präzis en Erfas sen von Objek ten und Situationen, zur
Farbdifferenzierung, zum  Entfernungs- und Grö ß e nsch ätzen sow ie zur W ah rneh m ung der
sprach begleitenden Kom m unik ation, z.B.  Kö rpersprach e, M im ik , Gestik .

Z ur Seh erzie h ung geh ö rt auch  die Anleitung zum  Um gang m it Belastungen, die bei
seh gesch ädigten Mensch en dadurch  entsteh en, daß die Personen des Um felds in der Regel nich t
auf Seh problem e e ines Kom m unik ationspartners e ingestellt s ind.

Fü r das Aufgabenfeld der sch ulisch en Fö rderung sch w er m e h rfach beh inderter Sch ü lerinnen und
Sch ü ler ist e ine w e itere Ausdifferenzierung und Intensivierung der sonderpädagogisch en
Maßnah m en erforderlich . Diese Kinder und Jugendlich en benö tigen zur Sich erung ih rer
existenziellen Grundbedü rfnis s e  basale Erfah rungen als Voraussetzung fü r Lernen und
Entw ick lung. Bei der Fö rderung der basalen Funk tionen w ird in e inem  dialogisch en Proze ß
Z ugang zu den Bildungsinh alten erm ö glich t. Kinder und Jugendlich e m it sch w erer
Me h rfach beh inderung s ind in versch iedenen Entw ick lungsbereich en beeinträch tigt. Sie brauch en
in der Regel k ö rperlich e Näh e, um  andere  Mensch en und D inge w ah rneh m en und m it ih nen in
Bezieh ung treten zu k ö nnen. Dafü r m ü s sen alle m ö glich en Sinne angesproch en w erden, vor allem
die Sinne der Tiefensinne, der H aut, des Geruch s, des Gesch m ack s, Gesich ts, des Geh ö rs und des
Tastens .Die Kinder und Jugendlich en sollen fü r Sinnesw ah rneh m ung aufgesch lossen w erden, s ie
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sollen Sinnesre ize bem erk en und beantw orten, H andlungen w iederh olen, dabei Gew oh nh e iten
ausbilden und selbst durch  Sinnesw ah rneh m ung ak tiv w erden. Sch ü lerinnen und Sch ü ler m it
sch w erer Me h rfach beh inderung benö tigen Mensch en, die ih nen die Um w elt auf elem entare  W e ise
verm itteln und ih nen Lageveränderung und Fortbew egung erm ö glich en, insbesondere durch  die
Fö rderung des Kö rpererlebens, der Kö rperh altung, der Kopf- und Rum pfk ontrolle, des Sitzens,
Steh ens und Geh ens. Sie brauch en Bezugspersonen, die sie in ih ren individuellen
Ausdruck sform en auch  oh ne Lautsprach e verste h en und die durch  grundlegende
Kom m unik ationsm ittel w ie Sym bole, Geräusch e, Z e ich en und Gebärden eine sprach lich e
Bezie h ung aufbauen.

3. Feststellung von Sonderpädagogisch em  Fö rderbedarf

Die Feststellung Sonderpädagogisch en Fö rderbedarfs um faß t die Erm ittlung des individuellen
Fö rderbedarfs; sie bere itet die Entsch e idung ü ber den Bildungsgang und den Fö rderort vor. Sie
findet statt in der Verantw ortung der Sch ulaufsich t - h ierzu gibt e s  in e inigen Ländern
untersch iedlich e  Regelungen -, die entw eder s elbst ü ber sonderpädagogisch e Kom petenz verfü gt
oder fach k undige Beratung h inzuzie h t.

3.1 Erm ittlung Sonderpädagogisch en Fö rderbedarfs

Bei der Erm ittlung des Sonderpädagogisch en Fö rderbedarfs s ind die diagnostisch en
Fragestellungen auf ein q ualitatives und quantitatives Profil der Fö rderm aß nah m en gerich tet, das
Grundlage fü r e ine Em pfeh lung se in soll. Es sind Art und Um fang des individuellen, auf die
Seh sch ädigung bezogenen Fö rderbedarfs zu erh eben; darü ber h inaus sind die gegebenen bzw . die
zu organis ierenden Form en der Fö rderung in der Sch ule abzuk lären, die das Kind oder der
Jugendlich e besuch t oder besuch en soll.

Die Feststellung, ob e ine Seh sch ädigung vorliegt, gesch ie h t im m er durch  e ine augenärztlich e
Untersuch ung. Ein Gutach ten gibt Ausk unft ü ber Art und Um fang der Seh sch ädigung,
insbesondere ü ber

- das Seh en in der Ferne,
- das Seh en in der Näh e,
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- das Gesich tsfeld,
- den Farbensinn,
- den Lich ts inn und die Blendungsem pfindlich k e it,
- das beidäugige Seh en.

Das Gutach ten enth ält außerdem  Angaben ü ber die notw endigen Korre k turen der Brech ungsfeh ler
durch  Brillen, Kontak tlinsen oder andere H ilfsm ittel und ggf. ü ber Einsch ränk ungen der
ph ysisch en Belastbark e it.

Aufgabe der s e h ge sch ädigtenpädagogisch en Ü berprü fung be i der Erm ittlung des
Sonderpädagogisch en Fö rderbedarfs ist zunäch st die Erfas sung de s funk tionalen Seh ens. Sie zielt
darauf ab festzustellen, w ie s e h ge sch ädigte Kinder und Jugendlich e m it ih rem  verbliebenen Seh -
verm ö gen um geh en und w elch e Ersch w erungen der visuellen und interak tiven Bew ältigung von
untersch iedlich en Alltagss ituationen bei ih nen auftreten. Diese pädagogisch e Ü berprü fung fü h rt
ü ber die augenärztlich  erm ittelten Ergebnisse h inaus und berü ck sich tigt  Pers önlich k e itsm erk m ale,
w ie z.B. Erfah rung, W is s en, k ognitive Verarbeitungs strategien, em otionale Befindlich k e it,
M otivation und Einstellungen sow ie psych om otorisch e Fertigk e iten. Beach tet w erden auch  die
nich tvisuellen Sinne.

Beobach tungen im  Sch ulalltag dienen der Diagnostik  des funk tionalen Seh ens einer Sch ü lerin oder
e ine s Sch ü lers. Ü berprü ft w erden z.B. die Lich tverh ältnis s e  im  Klassenraum , eventuelle
Blendungseffek te zu versch iedenen Unterrich tszeiten, der Abstand des Sitzplatzes zur W andtafel,
die Größ e  d er Tafelansch rift und die Farbe der verw endeten Kreiden, dazu der Um gang m it
Overh ead- und D ia-Projek toren, die Notw endigk e it der Verw endung spezieller Stifte und
Lineaturen in H eften, auch  Sch riftgrö ß en und Kontraste in Bü ch ern und auf Arbeitsbögen sow ie
die optisch en und elek tronisch en Seh h ilfen. Von W ich tigk e it s ind eigene Aussagen des
s e h ge sch ädigten Kindes oder Jugendlich en ü ber s e ine visuellen W ah rneh m ungsm ö glich k e iten,
ebenso aufsch luß re ich  k ö nnen Beobach tungen von M itsch ü lerinnen und M itsch ü lern se in.

Fü r den Unterrich t in den versch iedenen Fäch ern w ird erm ittelt, w elch e Inh alte unverändert
bearbeitet w erden k ö nnen, w elch e  Modifik ationen von Inh alten, Meth oden und Tech nik en
erforderlich  s ind. Außerdem  ist festzulegen, w elch e spezifisch en Inh alte und Verfah rensw eisen,
die nich t in den ü blich en Bildungsplänen vorgese h en sind, zusätzlich  verm ittelt w erden sollen.
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Beispiele s ind der Erw erb Lebensprak tisch er Fertigk eiten sow ie ein spezielles  Orientierungs- und
Mobilitätstraining.

Es ist zu k lären und zu begrü nden, w elch e H ilfsm ittel unentbeh rlich  sind und w er die Einü bung
in ih ren Gebrauch  sich erstellt. Im  Einzelfall ist festzustellen, ob besondere baulich e  Maßnah m en
vorgenom m en w erden m ü s s en, z.B. be i e iner zusätzlich  zur Seh sch ädigung be ste h enden
Körperbeh inderung. Geh t e ine H ö rsch ädigung e inh er, ist zu prü fen, w elch e seh gesch ädigten- und
w elch e h ö rgesch ädigtenspezifisch en H ilfsm ittel notw endig sind und ob H ilfen in Frage k om m en,
deren Einsatz k e ine visuelle und k e ine auditive  W ah rneh m ungsfäh igk e it voraus setzt. Aussagen
ü ber Um fang und Art spezifisch er personeller Unterstü tzung s ind erforderlich .

Bei der Bearbeitung m ü ndlich er, sch riftlich er und prak tisch er Aufgaben in Unterrich t, Ausbildung
und Prü fungs s ituationen k ann fü r die e inzelne Sch ü lerin bzw . den einzelnen Sch ü ler e in der
Beeinträch tigung entsprech ender Nach teilsausgleich  gew äh rt w erden. Dazu geh ö ren z.B.
Z e itzugabe, Verw endung optisch er und elek tronisch er H ilfsm ittel sow ie speziell angepaß ter
Medien. Leistungsnach w eis e  k ö nnen ggf. in anderer Form  erbrach t w erden, z.B. k ann anstatt
einer sch riftlich en Prü fung e ine m ü ndlich e abgelegt w erden. Auß e rdem  k ö nnen andere
Unterstü tzungsform en, w ie Vorlesedienste, Gew äh rung e ine s Sonderterm ins oder e ine s
besonderen Raum es erforderlich  sein, um  Nach teile, die aus Art und Sch w ere e iner Beh inderung
entsteh en, auszugleich en.

Das Verfah ren zur Feststellung Sonderpädagogisch en Fö rderbedarfs w ird von den Eltern, den
volljäh rigen Sch ü lerinnen und Sch ü lern selbst, der Sch ule oder von anderen zuständigen Diensten
beantragt und bezieh t die Befäh igungen und Erk enntnisse der an der Fö rderung und Unterrich tung
beteiligten bzw . zu beteiligenden Personen ein. Die Erk enntnis s e  und Daten ü ber den
Sonderpädagogisch en Fö rderbedarf w erden interdisziplinär ge w ich tet und abgestim m t sow ie unter
Berü ck s ich tigung der Stellungnah m e der Eltern zu e iner Em pfeh lung an die zuständige
Sch ulaufsich t zusam m engefaß t. Sie enth ält Aussagen darü ber, nach  w elch em  Bildungsgang die
Sch ü lerin oder der Sch ü ler zu unterrich ten ist. Die Em pfeh lung m ü ndet in e inen individuellen
Fö rderplan.
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3.2 Entsch eidung ü ber den Bildungsgang und den Fö rderort

Auf der Grundlage der Em pfeh lung, unter Beteiligung der Eltern und ggf. der Sch ü lerin bzw . des
Sch ü lers sow ie unter Beach tung der Rah m enbedingungen entsch e idet die Sch ulaufsich t, ob die
Sch ü lerin oder der Sch ü ler in die allgem eine Sch ule aufgenom m en w ird, dort verbleibt oder
Unterrich t und Fö rderung in e iner Sch ule fü r Blinde bzw . fü r Seh beh inderte oder in e iner
Sondersch ule anderer Art erh ält. In die Entsch e idung k ann auch  die Inanspruch nah m e von
Einrich tungen m it ergänzenden Betreuungs- oder Ganztagsangeboten einbezogen w erden. Dabei
s ind bei jeder e inzelnen Entsch e idung zu berü ck s ich tigen:

- Art und Um fang des Fö rderbedarfs,
- Stellungnah m e der Eltern, ggf. beratender Grem ien,
- Fö rderm ö glich k e iten der allgem einen Sch ule,
- Verfü gbark e it des erforderlich en se h ge sch ädigtenpädagogisch en Personals,
- Verfü gbark e it von H ilfsm itteln, speziellen Leh r- und Lernm itteln, ggf. räum lich -baulich er

Gegebenh e iten.

Bei Sch ü lerinnen und Sch ü lern m it zusätzlich em  Fö rderbedarf in den Bere ich en Lern- und
Leistungsverh alten w ie auch  ge istige Entw ick lung trifft die Sch ulaufsich t auf der Grundlage des
sonderpädagogisch en Gutach tens eine Entsch e idung ü ber den entsprech enden Bildungsgang.
Prinzipiell ist derjenige Lernort zu w äh len, an dem  den Fö rderbedü rfnis s en und der
Pers ö nlich k e itsentw ick lung des Kindes bzw . Jugendlich en auf bestm ö glich e  W e is e  Rech nung
getragen w ird und an dem  die soziale Eingliederung, die Vorbere itung auf beruflich e
Anforderungen und die Berufsausbildung gew äh rleistet s ind. D ie Entsch e idung ü ber den
individuellen Fö rderbedarf erfordert in gee igneten Abständen eine Ü berprü fung.

4. Erzieh ung und Unterrich t

4.1 Erzieh ung

Eine auf die Seh sch ädigung bezogene besondere Erzieh ung be ste h t aus H ilfen zur
Lebensbew ältigung, zur psych isch en Entw ick lung und zur sozialen Kom petenz. Besonders  w ich tig
fü r die Lebensbew ältigung unter den Bedingungen der Seh sch ädigung k ann sein: Sich erh eit und
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Vertrauen anderen und sich  s elbst gegenü ber aufbringen zu k ö nnen; die Fäh igk e it, e igene
Intere s s en zu verw irk lich en und anderen gegenü ber zu vertreten; Konk urrenzfäh igk e it zu
entw ick eln, se i es beruflich  oder privat; Ausseh en und Attrak tivität. Erzie h erisch e H ilfen sind
auch  bei der Bew ältigung der Verletzungen des Selbstw ertgefü h ls angebrach t, die m it e iner
Seh sch ädigung verbunden sein k ö nnen.

Gestik  und M im ik  w erden in k om m unik ativen Situationen von blinden und seh beh inderten
Mensch en eingesch ränk t oder gar nich t visuell w ah rgenom m en. Erzie h ung trägt dazu be i, die
Einsch ätzung der jew eiligen Situation den se h gesch ädigten Kindern und Jugendlich en bew uß t zu
m ach en, dam it s ie Kom pensations strategien entw ick eln und se h ende Gespräch sparter in
angem essener W eise darü ber inform ieren k ö nnen. Dazu soll gelernt w erden, bek annte Gesten zu
interpretieren und nach zuah m en, zu verbalis ieren sow ie sprach lich e und nich tsprach lich e  M ittel
sinnvoll, ungeh em m t und ph antas ievoll zu nutzen.

Das grundsätzlich e Angew iesense in blinder Mensch en auf den Tasts inn k ann in Situationen, die
ü blich erw eis e  visuell gestaltet w erden, zu Irritationen fü h ren w ie bei Kontak taufnah m e m it
unbek annten Mensch en, insbesondere bei Begrü ß ungsritualen oder bei M useum sbesuch en. Blinde
junge Mensch en m ü s s en lernen, in w elch en Situationen Tasten bzw . k ö rperlich er Kontak t sozial
ak zeptiert w ird und, falls dies unü blich  ist, w ie s ie  s ich  notw endige Inform ationen anders
ersch lie ß en k ö nnen.

Seh beh inderte Kinder und Jugendlich e brauch en H ilfen, um  ih re visuellen
W ah rneh m ungsm ö glich k eiten im  Vergleich  zu vollem  Seh en realistisch  e insch ätzen und darstellen
zu k ö nnen. Diese Kenntnis s e  erleich tern die Kom m unik ation m it Mensch en, die solch e
Beeinträch tigungen nich t k ennen und desh alb uns ich er und ableh nend reagieren. Es ist h ilfreich ,
w enn die Kinder und Jugendlich en versch iedene Strategien erlernt h aben, um  in untersch iedlich en
Alltagssituationen die Grenzen und M ö glich k e iten ih res Seh verm ö gens verm itteln zu k ö nnen. Fü r
e ine s innh afte Freizeitgestaltung s ind die individuellen W ü nsch e und Bedü rfnisse einzubezieh en.

4.2 Unterrich t

Dem  Unterrich t bei blinden und seh beh inderten Kindern und Jugendlich en s ind grundsätzlich  die
Bildungspläne der allgem einen Sch ule zugrunde zu legen. Fü r den Sonderpädagogisch en
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Fö rderbedarf w ird e in individueller Fö rderplan erstellt. Der Sonderpädagogisch e Fö rderbedarf
h at Konsequenzen fü r die didak tisch -m eth odisch en Entsch e idungen bei der Gestaltung de s
Unterrich ts. Der Unterrich t ist entsprech end den ersch w erten Lernbedingungen zu m odifizieren,
zu differenzieren und ggf. zu erw eitern. Fü r die Erw eiterung e ine s Bildungsplanes w ird
zusätzlich e Z e it benö tigt. Die fü r e in Sch uljah r vorgese h enen Bildungsinh alte k ö nnen ü ber
m e h rere Jah rgangs stufen verteilt w erden, um  die M ö glich k e it e inzuräum en, die Z iele und
Absch lü s se der jew eiligen Bildungsgänge zu erre ich en. Fü r s e h ge sch ädigte Sch ü lerinnen und
Sch ü ler m it Lernrü ck ständen oder geistiger Beh inderung ist e in spezielles, individuell
abgestim m tes Lernangebot m it e igenem  Z e itrah m en erforderlich .

Dam it se h ge sch ädigte Sch ü lerinnen und Sch ü ler am  Unterrich t erfolgreich  te ilneh m en k ö nnen,
s ind Grundvoraus setzungen in bezug auf Klassenraum gestaltung, Leh r- und Lernm ittel, Medien
und Unterrich tsorganisation zu gew äh rleisten.

Bei der Klassenraum gestaltung ist darauf zu ach ten, daß der Arbeitsplatz ergonom isch  ausgerü stet
w ird. Beispiele k ö nnen sein: h ö h en- und neigungsvariable Arbeitstisch e und Konzepth alter bei
h och gradiger Kurzsich tigk e it, blendungsarm e Gesam tausleuch tung de s  Raum es, stufenlos zu
sch altende Einzelplatzbeleuch tung be i erh ö h tem  Lich tbedarf, Fenstervorh änge bei
Blendungsem pfindlich k eit, k lar struk turierte Anordnung de s  Mobiliars als Orientierungs h ilfe fü r
blinde Kinder und Jugendlich e.

D ie gebräuch lich en Leh r- und Lernm ittel s ind auf ih re Eignung zu ü berpü fen und ggf. zu
adaptieren, z.B. Vergrö ß e rungs k opien und tastbare Landk arten, oder auch  um zurü sten, z.B. m it
Braillezeich en verse h ene Spielk arten oder Sch utzvorrich tungen bei W erk zeugen und Masch inen.
Es k ann notw endig sein, Leh r- und Lernm ittel gänzlich  um zugestalten. Beispiele s ind die
elek tronisch e Braillezeile am  Com puter, die  Relieffolie fü r Blinde oder die Punk tsch riftbü ch er.
Darü ber h inaus k ann e ine individuelle Ausstattung m it optisch en und elek tronisch en Seh h ilfen
erforderlich  w erden, z.B. Lupen und Fernroh rlupenbrillen, M onok ulare, Bildsch irm lesegeräte,
Vergrö ß e rungs softw are fü r den Com puter.

D ie notw endige Ausstattung erfolgt nach  in den Ländern geltenden Regelungen.
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Der Unterrich t m it seh gesch ädigten Sch ü lerinnen und Sch ü lern erfordert e ine auf deren speziellen
Bedarf h in abgestim m te  Organisation. Dazu k ö nnen geh ö ren: Anleitung zum  Ordnungh alten im
Unterrich tsraum , dam it e in blindes Kind seine Sach en w iederfindet, Regelungen fü r die
Unterbringung und den Sch utz der individuell genutzten Medien im  Klassenraum ,
Sich erh e itsvork eh rungen zur Verm eidung von Verletzungen, z.B. durch  offensteh ende Tü ren oder
Fensterflü gel, k lare Struk turierungs h ilfen, insbesondere bei individualis ierenden und offenen
Unterrich tsform en und bei h äufigem  M e th odenw ech s el. Vielfach  gilt es auch  einfach e H ilfen als
Kom pensations- m aß nah m en zu entw ick eln und erfolgreich  anzuw enden, z.B. Notieren auf der
Punk tsch rift-Sch re ibtafel, Vorlesen des Tafelansch riebs durch  die Leh rk raft, Vorlesen von
Arbeitsbögen durch  e ine  M itsch ü lerin oder e inen M itsch ü ler.

5. Form en und O rte sonderpädagogisch er Fö rderung

Die sch ulisch e Fö rderung von Kindern und Jugendlich en m it Sonderpädagogisch em  Fö rderbedarf
im  Fö rdersch w erpunk t Seh en, visuelle  Wah rneh m ung und Um geh en-Kö nnen m it e iner
Seh sch ädigung bezie h t alle Sch ulstufen und Sch ularten ein; sie h at in den vergangenen Jah ren zu
einer Vielfalt von Fö rderform en und Fö rderorten gefü h rt. Neben den Sch ulen fü r Blinde und fü r
Seh beh inderte entw ick elten sich  Form en gem einsam er Erzie h ung und Unterrich tung von Kindern
und Jugendlich en m it und oh ne Beh inderungen an untersch iedlich en Lernorten. Vorbeugende
Maßnah m en erfah ren zuneh m end eine h ö h ere Bew ertung.

5.1 Sonderpädagogisch e Fö rderung durch  vorbeugende M aß nah m en

Frü h e  H ilfen sind fü r die Entw ick lung der Kinder m it e iner Seh sch ädigung von w esentlich er
Bedeutung. Um  Entw ick lungsverzö gerungen zu verh indern bzw . zu m indern und w eitergeh ende
Ausw irk ungen der Beh inderung zu verm eiden, m ü s s en Fö rderm aß nah m en rech tzeitig e insetzen.

Frü h fö rderung beginnt bei s e h gesch ädigten Kindern, sobald sie den Frü h fö rderstellen, die in den
m eisten Ländern an den Sch ulen fü r Seh gesch ädigte angesiedelt s ind, bek annt w erden. In anderen
Ländern ist e s  Aufgabe der Sch ulen fü r Seh ge sch ädigte, m it den ö rtlich en Frü h fö rderstellen
zusam m enzuarbeiten. Die enge Kooperation m it den Augenk linik en sich ert e ine m ö glich st
frü h ze itige, abgestim m te Fö rderung. Das gelingt bei blinden Kindern eh er als bei seh beh inderten,
deren Seh sch ädigung h äufig erst bei der Einsch ulungsuntersuch ung be k annt w ird.
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Eine w ich tige Aufgabe der Frü h fö rderung ist e s , den m ö glich en Folgen der Seh sch ädigung im
k ognitiven, sozial-em otionalen, k om m unik ativen und psych om otorisch en Bere ich  vorzubeugen
und ggf. dem  Nich tgebrauch  e ine s verbliebenen Seh verm ö gens durch  gee ignete
Seh erzie h ungsm aß nah m en entgegenzuw irk en. Um  dieser Aufgabe gerech t zu w erden, folgt die
Frü h fö rderung einem  ganzh e itlich en, fam ilienorientierten und um feldbezogenen Ansatz; sie
arbeitet interdisziplinär.

Voraussetzungen fü r das Lernen im  sch ulisch en Bere ich  s ind fü r alle Kinder und Jugendlich en
e ine angem es s ene Beleuch tung, k ontrastre ich e Lernm aterialien, ergonom isch  angepaß tes, die
Flexibilität des Seh abstandes gew äh rleistendes Sch ulm obiliar, regelm äß ige Ü berprü fung der
individuell verordneten optisch en Seh h ilfen und flim m erfre ie, strah lungsarm e Bildsch irm e.
Entsprech ende Regelungen und Maßnah m en w irk en präventiv, insbesondere bei Sch ü lerinnen und
Sch ü lern, bei denen die Gefah r beste h t, daß  s ich  das Seh verm ö geno der das Allgem einbefinden
versch lech tern. D ie  W ich tigk e it der genannten präventiven Maßnah m en zeigt s ich , z.B. be i
asth enopisch en Besch w erden, w ie s ie bei Ü berbeanspruch ung der Augen, etw a bei langem  Lesen,
bei m angelnden Kontrasten, bei Seh en in zu h ellem  Lich t oder in langandauernden
Stre ß s ituationen entsteh en k ö nnen. Im  Z usam m enh ang m it den präventiven Aufgaben h aben
Sym ptom e w ie Kopfsch m erzen, Brennen der Augen, M ü digk e itsgefü h l, gerö tete Bindeh aut,
Versch w om m enseh en, Tränen der Augen, Blendem pfindlich k e it besondere Bedeutung.

D ie Nutzung e iner Brille k ann unter präventivem  Aspek t e in w eitere s  Problem  darstellen. Es ist
erforderlich , daß e ine regelm äß ige Ü berprü fung der Seh sch ärfe durch  speziell gesch ultes Personal
nich t nur be i Vorsch ulk indern, sondern auch  bei Sch ü lerinnen und Sch ü lern durch gefü h rt w ird
und daß  Leh rk räfte und Eltern inform iert w erden. Initiativen zu präventivem  H andeln in diesem
Sinne s ind vom  sch ulärztlich en Dienst, von Fach ärzten fü r Augenh e ilk unde und von den
Landesärzten fü r Blinde und fü r Seh beh inderte zu erw arten.

5.2 Sonderpädagogisch e Fö rderung im  gem einsam en Unterrich t

Kinder und Jugendlich e m it Sonderpädagogisch em  Fö rderbedarf im  Fö rdersch w erpunk t Seh en
besuch en allgem eine Sch ulen, w enn dort die notw endige sonderpädagogisch e Unterstü tzung sow ie
die säch lich en und die räum lich en Voraussetzungen gesch affen w erden k ö nnen. Die
sonderpädagogisch e Fö rderung m uß durch  Leh rk räfte m it entsprech ender sonderpädagogisch er
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Befäh igung gew äh rleistet se in. Im  gem einsam en Unterrich t k ö nnen die blinden oder
se h beh inderten Kinder und Jugendlich en von ih ren seh enden M itsch ü lerinnen und M itsch ü lern
lernen und diese von ih nen, und alle gem einsam  k ö nnen durch  die m odifizierten
Unterrich tsm eth oden und Medien profitieren. So k ö nnen, z. B. speziell fü r seh gesch ädigte Kinder
h erge stellte Tastbilderbü ch er, farblich  k ontrastre ich  ge staltete Brettspiele oder Großdruck texte
sow ie auch  die k ons e quente Veransch aulich ung auch  fü r nich t se h ge sch ädigte Kinder nü tzlich
se in.

Z u den erforderlich en Voraussetzungen geh ö ren neben äuß e ren Rah m enbedingungen
individualisierende Form en der Planung, Durch fü h rung und Evaluierung der Unterrich tsprozes se
und eine k oordinierte Z usam m enarbeit der Leh r- und Fach k räfte. Eine inh altlich e, m eth odisch e
und organisatorisch e Abstim m ung der M aßnah m en ist notw endig, dam it die Berü ck s ich tigung des
Sonderpädagogisch en Fö rderbedarfs nich t zu e iner Sonderstellung des s e h ge sch ädigten Kindes
oder Jugendlich en in der integrativ k onzipierten Situation w ird. D ie s  sch lie ßt nich t aus, daß
äuß e re D ifferenzierungen fü r spezifisch e Fö rderm aß nah m en erforderlich  s e in k ö nnen. Es ist
s ich erzustellen, daß  beh inderungsspezifisch e  Maßnah m en ih ren angem essenen Platz im  Unterrich t
finden und nur ausnah m sw e is e  als zusätzlich e Fö rderung in die Freize it versch oben w erden.

D ie vielfältigen M ö glich k e iten des Ausgleich s  beh inderungsbedingter Nach teile w äh rend des
Unterrich ts und in Prü fungs s ituationen sind bei der Abstim m ung be sonders zu berü ck s ich tigen.
Das Gelingen der Koordinierung der pädagogisch en Maßnah m en aller Beteiligten im  individuellen
Fall erw eist s ich  als ein w esentlich es Kriterium  fü r die Beurteilung der Eignung e ines bestim m ten
Lernortes. Die beteiligten Leh r- und Fach k räfte benö tigen dafü r spezifisch e Befäh igungen, die
s ie  in Aus- bzw . Fortbildung und durch  ih re beruflich en Erfah rungen erw erben.

Das Aufgabenfeld der Sondersch ulleh rk räfte um faßt sonderpädagogisch e Fö rderung im  Unterrich t
sow ie w eitere Aufgaben, die sich  auf den speziellen Sonderpädagogisch en Fö rderbedarf bezieh en;
dazu geh ö ren insbesondere

- Beratung und Unterstü tzung de s s e h ge sch ädigten Kindes oder Jugendlich en,
- Beratung der Leh rerinnen und Leh rer der allgem einbildenen Sch ule sow ie der beruflich en

Sch ule,
- Beratung und Unterstü tzung der Eltern.
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Inh alte von Beratung und Unterstü tzung s ind z.B.

- Analyse des funk tionalen Seh ens,
- Seh h ilfenberatung und -be sch affung, Punk tsch riftü bertragung,
- Durch fü h rung oder O rganisation spezifisch er Fö rderm aß nah m en, z.B. im  Bere ich

Lebensprak tisch e Fertigk e iten,
- O rientierung und Mobilität, psych om otorisch e Fö rderung.

D ie Erfü llung dieser Aufgaben erfordert eine enge Z usam m enarbeit der Sondersch ulleh rk räfte m it
den Leh rk räften der allgem einen Sch ule. Z um  besonderen Aufgabenfeld der Leh rk räfte der
allgem einen Sch ulen geh ö ren die Kooperation m it der sonderpädagogisch en Leh rk raft und die
Berü ck s ich tigung sonderpädagogisch er Belange im  Unterrich t.

5.3 Sonderpädagogisch e Fö rderung in Sch ulen fü r Seh gesch äd igte *

Die besonderen schulischen Einrichtungen für Blinde und für Sehbehinderte mit ihren speziellen

pädagogischen Angeboten sind Lernorte für diejenigen, die einen umfänglichen und spezifischen

Sonderpädagogischen Förderbedarf haben. Sie bieten sehgeschädigtengemäße Förderung in

unterschiedlicher Form an und sind technisch, medial und personell entsprechend ausgestattet. Häufig

sind Schulen für Sehgeschädigte eingegliedert in Bildungszentren, in denen sehgeschädigte Menschen

vom frühen Kindesalter bis ins Erwachsenenalter geeignete Förderangebote allgemein- oder

berufsbildender Art auf verschiedenen Anforderungsstufen erhalten. Die Dauer der Förderung in

diesen Schulen ist individuell unterschiedlich; grundsätzlich wird auf Durchlässigkeit zu anderen

Schulen geachtet. Sehgeschädigte Kinder und Jugendliche mit schwerer Mehrfachbehinderung

bekommen eine eigens auf ihre Behinderungen abgestimmte pädagogische Förderung. Einige dieser

speziellen Einrichtungen haben länderübergreifende Einzugsbereiche bzw. ein bundesweites

Einzugsgebiet. Die Mehrzahl der Schulen für Sehgeschädigte bietet Beratung und Unterstützung für

sehgeschädigte Schülerinnen und Schüler in allgemeinen Schulen und in Sonderschulen anderer Art

an.

Daneben gibt es Schulen, die sich auf einen Bereich oder auf wenige Bereiche spezieller schulischer

                                               
* Die Bezeichnungen der Schulen für Sehgeschädigte sind in den Ländern unterschiedlich.



...

22

Angebote konzentrieren. Es gibt eine Spezialisierung auf bestimmte Altersstufen, auf unterschiedliche

Lernanforderungen, auf den allgemein- oder den berufsbildenden Bereich, auf besondere Angebote

für mehrfachbehinderte Sehgeschädigte, z.B. für Taubblinde.

Viele dieser Schulen haben ein Internat oder Wohngruppen, deren Konzepte mit den Bemühungen

um die besondere pädagogische Förderung der sehgeschädigten Schülerinnen und Schüler

abgestimmt sind. Internate und Wohngruppen sind u.a. eine Alternative der Erziehung und der

Lebensgestaltung für Kinder und Jugendliche, die nicht in ihren Familien leben können.

5.4 Sonderpädagogische Förderung in kooperativen Formen

Viele Schulen für Sehgeschädigte und allgemeine Schulen sind dabei, eine enge pädagogische
Zusammenarbeit aufzubauen. Kooperative Formen der Förderung und Unterrichtung erschließen
allen Beteiligten Möglichkeiten zur wechselseitigen Annäherung und zur Erfahrung von mehr
Selbstverständlichkeit im Umgang miteinander. Kooperative Formen können den Unterricht und das
Schulleben bereichern, z.B. durch

- gegenseitige Besuche von Klassen,
- die Bildung von Partnerschaften,
- gemeinsame Schulwanderfahrten,
- gemeinsame Schulveranstaltungen und Feste,
- zeitweiligen bis zunehmend durchgängigen gemeinsamen Unterricht.

Die Erhöhung gemeinsamer Unterrichtsanteile und der Wechsel von Schülerinnen und Schülern aus

den Schulen für Sehgeschädigte in allgemeine Schulen werden hierdurch begünstigt. Damit tragen

kooperative Formen zur Durchlässigkeit der Schularten bei. Die räumliche Zusammenführung von

Klassen für Sehgeschädigte mit Klassen der allgemeinen Schule kann geeignete Rahmenbedingungen

für die angestrebte Kooperation schaffen.

5.5 Sonderpädagogische Förderung im Rahmen von Förderzentren

Es ist Aufgabe der in den meisten Ländern bestehenden überregionalen Förderzentren, blinde und

sehbehinderte Kinder und Jugendliche und deren Eltern in der Frühförderung, in Schulen anderer
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Schularten und beim Übergang von der Schule ins Arbeitsleben zu beraten und zu unterstützen. Die

Förderzentren können individuelle sonderpädagogische Förderung in der eigenen Schule anbieten und

ggf. mit einem Internat bzw. einer Wohngruppe zusammen arbeiten. Sie können sehgeschädigte

Kinder und Jugendliche aus allgemeinen Schulen und anderen Sonderschulen zu ein- oder

mehrtägigen Seminaren und Kursen einladen, deren Inhalte der sonderpädagogischen Förderung

dienen.

Die Förderzentren verfügen über diagnostische Kompetenzen im Überschneidungsbereich von

Medizin und Pädagogik, machen Angebote zu Auswahl und Erprobung von speziellen, vor allem

optischen und elektronischen Hilfsmitteln, bieten Gelegenheit zum Training von Lebenspraktischen

Fertigkeiten, zur Orientierungs- und Mobilitätserziehung, und sie eröffnen den Zugang zu weiteren

Bereichen sonderpädagogischer Förderung. Sie informieren Eltern und ggf. Kostenträger über

Finanzierungsmöglichkeiten notwendiger sonderpädagogischer Maßnahmen und Medien.

Die Förderzentren beraten Lehrkräfte der allgemeinen Schule und anderer Sonderschulen in bezug

auf alle die Sehschädigung betreffenden Fragen. Sie geben Informationen und bieten Gelegenheit zur

Auseinandersetzung mit den Folgen der fehlenden oder eingeschränkten visuellen Wahrnehmung. Sie

besprechen mit den Lehrkräften, die ein blindes oder sehbehindertes Kind unterrichten, dessen

individuelle Situation und stimmen gemeinsam den Förderplan ab. Darüber hinaus sollen die

Förderzentren beteiligt werden im Rahmen von Fortbildung zu spezifischen Aspekten des

Förderschwerpunktes Sehen.

Förderzentren können notwendige Hilfsmittel und Unterrichtsmaterialien entwickeln und diese zur

Verfügung stellen oder bei deren Beschaffung helfen. Dabei sind die Förderzentren für

Sehgeschädigte der Länder auf Kooperation untereinander angewiesen.
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5.6 Sonderpädagogische Förderung im berufsorientierenden und im berufsbildenden Bereich

Jungen Menschen mit Sonderpädagogischem Förderbedarf sind Wege zu einer beruflichen

Qualifikation durch ein Studium bzw. eine Berufsausbildung oder, wo dies nicht durchführbar

erscheint, durch eine für Sehgeschädigte vorgesehene spezielle Berufsqualifikation zu eröffnen, um

damit die Voraussetzungen für eine dauerhafte Eingliederung in die Arbeitswelt zu schaffen. Falls

das nicht durchführbar ist, muß eine an die individuellen Fähigkeiten und Möglichkeiten des

Jugendlichen angepaßte Vorbereitung auf eine Berufstätigkeit mit selbständiger Lebensführung wie

in einer Blindenwerkstatt, einer Werkstatt für Taubblinde oder in einer Werkstatt für Behinderte

angeboten werden.

Aufgabe der sonderpädagogischen Förderung ist es auch, Voraussetzungen für erfolgreiches

berufliches Lernen zu schaffen, Berufsorientierung und Berufsvorbereitung zu unterstützen.

Fächerübergreifendes und projektbezogenes Vorgehen bietet sich dabei an. Leitfunktion hat ein

Verbund der Unterrichtsfächer, die in den einzelnen Ländern in der Bundesrepublik unterschiedlich

benannt werden: Arbeit, Wirtschaft, Technik, Hauswirtschaft, Textiles Werken, Wirtschaftslehre,

Sozialkunde, Gemeinschaftskunde.

Einsichten in die Arbeitswelt werden durch das Aufzeigen wechselseitiger Zusammenhänge zwischen

den Bereichen Technik, Wirtschaft und Hauswirtschaft vermittelt. Im Bereich Technik sammeln

Schülerinnen und Schüler Erfahrungen im Umgang mit Werkstoffen, Geräten und Hilfsmitteln. Sie

gewinnen Einblick in Verfahrensweisen und Techniken und können Anforderungen verschiedener

Berufsfelder einschätzen lernen. Die behinderungsbedingten Möglichkeiten und Grenzen

sehgeschädigter Jugendlicher finden dabei angemessene Berücksichtigung. Im Bereich

Hauswirtschaft/Textiles Werken werden die Jugendlichen auf das selbständige Ausführen von

Arbeiten im Haushalt vorbereitet. Sie lernen grundlegende Arbeits- und Kennzeichnungstechniken,

Orientierungs- und Ordnungsschemata kennen und werden sicherer im Umgang mit speziellen

Hilfsmitteln.

Betriebs- und Arbeitsplatzerkundungen sowie Betriebspraktika vor Ort  sind auch für blinde und für

sehbehinderte Jugendliche verbindlich. Erkundungen sowie Betriebs-, Sozial- und Werkstattpraktika

können in unterschiedlichen Formen und an verschiedenen Orten durchgeführt werden. Die
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Berufsbildungswerke für Blinde und für Sehbehinderte bieten auch in ihren Einrichtungen

entsprechende Erkundungen und Praktika an.

Schwerpunkte des berufsvorbereitenden Unterrichts sind berufskundliche Themen. Für Schülerinnen

und Schüler mit Sehschädigungen werden auch blinden- und sehbehindertenkundliche Inhalte und

Kenntnisse vermittelt über psychologische und soziologische Aspekte der Sehschädigung, Arbeits-

und Sozialhilferecht, Selbsthilfeorganisationen, spezifische Informationsmedien und Hilfsmittel. Diese

Inhalte beziehen sich direkt auf die Lebenssituation Sehgeschädigter. Die sehgeschädigtenspezifischen

berufskundlichen Themen des berufsvorbereitenden Unterrichts gehören zur sonderpädagogischen

Förderung sehgeschädigter Jugendlicher, sie müssen unabhängig vom Lernort des einzelnen

berücksichtigt werden.

Berufsbezogene Ziele sind:

- Wissen um die Behinderung und deren Auswirkungen auf Beruf und Leben,

- realistische Einschätzung der beruflichen Leistungsfähigkeit,

- Beherrschung blinden- bzw. sehbehindertengerechter Techniken und Fertigkeiten, die

im Hinblick auf das berufliche Tätigkeitsfeld erforderlich sind,

- Sicherheit im Umgang mit Hilfsmitteln,

- Kenntnis der beruflichen Eingliederungsmöglichkeiten,

- Kenntnis gesetzlicher Bestimmungen und Regelungen für Behinderte,

- Kenntnis über institutionelle und finanzielle Förderung für Behinderte.

Um die bestmögliche berufliche Eingliederung zu erreichen, ist eine enge Zusammenarbeit der oder

des Jugendlichen und ggf. der Eltern mit der Schule für Sehgeschädigte oder dem Förderzentrum,

der Arbeitsverwaltung, der beruflichen Schule und dem Arbeitgeber, dem Berufsbildungswerk oder

der Werkstatt für Behinderte, den Fachdiensten und ggf. weiteren Kostenträgern und Institutionen

des Netzwerkes notwendig.

Der Unterricht für sehgeschädigte Jugendliche und junge Erwachsene in der beruflichen Schule ist

grundsätzlich von Lehrkräften zu erteilen, die eine Befähigung zum Lehramt an Beruflichen Schulen

besitzen; diese sollten durch entsprechende Aus- oder Fortbildung auch sonderpädagogische

Befähigungen erworben haben. Für sonderpädagogische Aufgaben, die vertiefte
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sehgeschädigtenspezifische Kenntnisse und spezielle Erfahrung verlangen, sind Beratung und

Unterstützung durch entsprechend qualifizierte Lehrkräfte sicherzustellen. Dies gilt z.B. bei der

Bestimmung des funktionalen Sehens und der Sehhilfenberatung oder bei der Arbeitsplatzanalyse und

-ausstattung unter besonderer Berücksichtigung des sehgeschädigtengemäßen Einsatzes von

elektronischen Hilfsmitteln.

Sehbehinderte und blinde Jugendliche können in länderübergreifenden beruflichen Schulen für

Sehgeschädigte unterrichtet werden (siehe hierzu auch den Beschluß der KMK vom 20.06.1997).

6. Zusammenarbeit

Bei Kindern und Jugendlichen mit Sonderpädagogischem Förderbedarf im Schwerpunkt Sehen,

visuelle Wahrnehmung und Umgehen-Können mit einer Sehschädigung ist eine intensive und

vertrauensvolle Zusammenarbeit zwischen Elternhaus und Schule erforderlich.

Die Förderung Lebenspraktischer Fertigkeiten, das Orientierungs- und Mobilitätstraining, die

Schulung des verbliebenen Sehvermögens und die Einübung in den Umgang mit elektronischen

Hilfsmitteln finden sowohl im schulischen als auch im häuslichen Bereich statt. Die Förderung gelingt

nur  in enger Abstimmung zwischen Elternhaus und Kind bzw. Jugendlichem einerseits und - je nach

Lebensalter - Frühförderstelle, Kindergarten, Schule, Förderzentren, ggf. Internat und den an der

beruflichen Ausbildung Beteiligten andererseits.

Die Kooperation der Lehrerinnen und Lehrer sowie weiterer Fachdienste verlangt ein gemeinsames

Grundverständnis der Aufgaben und eine klare Zuordnung von Kompetenz- und

Verantwortungsbereichen für jeden Beteiligten in Unterricht und Schulleben. Die gemeinsame

Verantwortung für die schulische Bildung und Förderung von Kindern und Jugendlichen mit

Sonderpädagogischem Förderbedarf macht eine verbindliche und kontinuierliche Zusammenarbeit

aller beteiligten Lehrkräfte unverzichtbar. Weitere am Bildungsprozeß sehgeschädigter Kinder und

Jugendlicher Beteiligte sind ärztliche, ggf. psychologische und soziale Dienste, die jeweils

zuständigen Kostenträger wie Krankenkassen, Sozialhilfeträger, Arbeitsämter, Betriebe sowie die

Träger von Bildungs-, Kultur- und Freizeitangeboten und Selbsthilfeorganisationen.
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Eine weitgehende Normalisierung der Bedingungen für die Entwicklung sehgeschädigter Kinder und

Jugendlicher ist zu erwarten, wenn es gelingt, tragfähige Verbindungen zwischen den genannten

Fach- und Dienstleistungsbereichen sowie den Maßnahmeträgern herzustellen und unterschiedliche

Förder- und Hilfeleistungen zu koordinieren.

7. Einsatz und Qualifikation des Personals

Die Ausbildung des Personals muß Breite und Struktur des jeweiligen Tätigkeitsbereiches und dessen

Anforderungen an die einzelnen Personen berücksichtigen. Sie vermittelt nicht nur die Grundfähigkeit

für die Aufgaben der Sehgeschädigtenpädagogik, sondern gibt auch einen Überblick über den

Gesamtbereich der Erziehung und Unterrichtung von Kindern und Jugendlichen. Ein wesentliches

Merkmal der Qualifikation ist blinden- und sehbehindertenpädagogische Kompetenz.

Die Förderung sehgeschädigter Kinder und Jugendlicher in vielfältigen Aufgabenfeldern obliegt - je

nach den in den Ländern in der Bundesrepublik geltenden Regelungen - unterschiedlich qualifizierten

Fachkräften.

An der Förderung blinder und sehbehinderter Kinder und Jugendlicher wirken in enger Kooperation

Fachleute mit unterschiedlicher Ausbildung mit, z.B.

- Sonderschullehrkräfte und Lehrkräfte mit der Befähigung für andere Lehrämter mit der

Qualifikation in den Fachrichtungen Blinden- bzw. Sehbehindertenpädagogik, ggf. weiteren

sonderpädagogischen Fachrichtungen,

- Erzieherinnen und Erzieher bzw. Sozialpädagoginnen und -pädagogen, ggf. mit Zusatzausbildung

in

* Orientierung und Mobilität,
* Lebenspraktischen Fertigkeiten,
* Frühförderung Sehgeschädigter,
* Förderung des noch vorhandenen Sehvermögens

- sozial- und heilpädagogische Pflegekräfte,

- Orthoptistinnen und Orthoptisten, Optikerinnen und Optiker, Augenärztinnen und Augenärzte in

beratender Funktion,

- Psychologinnen und Psychologen,

- therapeutische Fachdienste,
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- Fachleute für Punktschrift-, Fingerzeichen-, Gebärden- und Tastsysteme bei Taubblinden,

- Hersteller von Medien,

- Fachkräfte für elektronische Hilfsmittel und Punktschriftübertragung.

Zur Sicherung der Qualität der sonderpädagogischen Förderung im Schwerpunkt Sehen,  visuelle

Wahrnehmung und Umgehen-Können mit einer Sehschädigung ist ein differenziertes Aus- und

Fortbildungsangebot unabdingbar. Eine enge Kooperation zwischen den Ausbildungsstätten für

Blinden- und Sehbehindertenpädagogik und den schulischen Einrichtungen für Sehgeschädigte sichert

Entwicklung, Anwendung und Erprobung wissenschaftlicher Methoden im praktischen

Zusammenhang. Da es nur wenige Schulen für Sehgeschädigte in den Ländern in der Bundesrepublik

gibt, ist die ständige länderübergreifende Aus- und Fortbildung und die Zusammenarbeit zwischen

den Einrichtungen notwendig, um Weiterentwicklungen zu koordinieren, kostengünstig Medien

herzustellen und elektronische Hilfsmittel auf dem jeweils neuesten Stand nutzbar zu machen.

8. Schlußbestimmung

Die "Empfehlungen für den Unterricht in der Schule für Blinde (Sonderschule)" - Beschluß der

Kultusministerkonferenz vom 1.6.1979 - und die "Empfehlungen für den Unterricht in der Schule für

Sehbehinderte (Sonderschule)" - Beschluß der Kultusministerkonferenz vom 16.3.1979 - werden

hiermit aufgehoben.


